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Sturm im Rîeerbufen non Rio öe öaneiro. ©eœattige ÎDogert
fpririgen art öert Sdjutpnauern auf. Die Brüftung ift öurd? öie lPud)t
öes Hnpralles in Stüde geborften unö meggefdjleuöert raoröen.

îîîeereswellcit.

U)er einmal nom Ded eines ®3eanöampfers aus öie fdjaum*
gefrönten, im Sonnenlicht grün glißernöen tPogenberge
heranbranöen faß, öetn bleibt öas Erlebnis unauslöjcfylicfy in
öer Seele haften, unö eine tiefe Sebnfud)t 3iel?t ifyn immer
raieöer Zittaus aufs ÏÏÏeer.

ÎDie entjteben öie mächtigen Weeresmellen, öetten öer
bärtefte gels nicht ftanö^ubalten oermag, roenrt er ihren 3er5
fcbmetternöen Hnprall jahrein jahraus erleiöet? — IDerfen
mir einen Stein ins IDaffer, fo fängt öie norfjer ruhige ®ber=
fläche an, fid) 31t bemegen. Die nom Steine nerörängten
IDaffermaffen geben it?re Bemegung gleichmäßig an öie
Umgebung meiter, unö es entfteßen nad) außen bin immer größer
meröenöe IDellenfreife. Dabei fd^eint fid? öas IDaffer felbft
nom lïïittelpunït meg 311 bemegen. 3n U)irflid)feit bleibt es

aber genau an öerfelben Stelle; es mailt nur auf unö ab bis
fid) öie Scbmanfungen mieöer ausgeglichen haben unö Huße
eintritt. Ußnlid] gebt es öraußen auf öern îïïeere. Statt öes
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Sturm im Meerbusen von Nio de Janeiro. Gewaltige Mögen
springen an den Schuhmauern auf. vie Brüstung ist durch die Wucht
des Anpralles in Stücke geborsten und weggeschleudert worden.

Meereswellen.

Wer einmal vom Oeck eines Ozeandampfers aus die
schaumgekrönten, im Sonnenlicht grün glitzernden Wogenberge
heranbranden sah, dem bleibt das Erlebnis unauslöschlich in
der Seele haften, und eine tiefe Sehnsucht zieht ihn immer
wieder hinaus aufs Meer.

Wie entstehen die mächtigen Meereswellen, denen der
härteste Zels nicht standzuhalten vermag, wenn er ihren
zerschmetternden Knprall jahrein jahraus erleidet? — Werfen
wir einen Stein ins Wasser, so fängt die vorher ruhige Oberfläche

an, sich zu bewegen. Oie vom Steine verdrängten
Wassermassen geben ihre Bewegung gleichmäßig an die
Umgebungweiter, und es entstehen nach außen hin immer größer
werdende Wellenkreise. Dabei scheint sich das Wasser selbst

vom Mittelpunkt weg zu bewegen. In Wirklichkeit bleibt es

aber genau an derselben Stelle,- es wallt nur auf und ab bis
sich die Schwankungen wieder ausgeglichen haben und Ruhe
eintritt. Ahnlich geht es draußen auf dem Meere. Statt des
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bei Rio de

I an ei ro.



Hufgepeitfd?te See; mächtige IDellenberge, tuährenb eines
Sturmes auf Dec! eines Paffagierbampfers beobachtet.

Steines ift es fyier öer IDinö, meld]er öie IDaffermaffen in
Betoegung bringt, toenn er öarüber fyinmegfauft.
Blan l)at oft öie pöfye öer Bleerestoellen überfdjätjt. (Benaue
Bleffungen fyaben gezeigt, öafe öie Ijödjften IDogert 12—14
Bieter faum übersteigen, gemeffen com tjödjften Puntte
eines tDellentammes bis 3um tiefften Puntte eines tDellem
tales. Die IDellenlänge, öas fyeifjt öie (Entfernung oon einem
IDogentamm 311m anöern, beträgt l]öd]ftens 100—350 Bieter.

Die IDellenbetoegung öes tDaffers pflarçt fict? mit
einer (Befdjtninöigteit uon 11—15 Bieter in öer Sefunöe
fort, ®bgleid] bei fdjtoerem Bleeresfturme öie gatt3e ungeheure

IDafjermaffe öes ®3earts bis auf öen (Brunö l]inab in
flufruljr erfd]eint, ift öod] unter 400 Bieter cEiefe feiten nod]
etmas com ïurnult an öer (Dberfläd]e bemerfbar; tein Sturm
fann öie einige Hul]e jener öunfeln (liefen unterbrechen.
Der Blenfd] pat es oerftanöen, fid] Baturgemalten öienftbar
3U machen, öenen er einft machtlos gegeniiberftanö; fd]on
lange trad]tete er öanad], aud] öie Kraft öes Bîeeres 3U

nutjen. Durd] Anläge gigantifdjer Staumerfe ift es ipm
gelungen, öie nom Blonöe fyeroorgerufenen (bereiten (Ebbe
unö $lut als Kraftfpenöer 311 nermerten. Dod] nid]t nur
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Aufgepeitschte See/ mächtige Wellenberge, während eines
Sturmes auf Oeck eines Passagierdampfers beobachtet.

Steines ist es hier der Wind, welcher die Wassermassen in
Bewegung bringt, wenn er darüber hinwegsaust.
Man hat oft die höhe der Meereswellen überschätzt. Genaue
Messungen haben gezeigt, dasz die höchsten Wogen 12—14
Meter kaum übersteigen, gemessen vom höchsten Punkte
eines Wellenkammes bis zum tiefsten Punkte eines Wellentales.

Oie Wellenlänge, das heiszt die Entfernung von einem
Wogenkamm zum andern, beträgt höchstens 100—350 Meter.

Oie Wellenbewegung des Wassers pflanzt sich mit
einer Geschwindigkeit von 11—15 Meter in der Sekunde
fort. Obgleich bei schwerem Meeressturme die ganze ungeheure

Wasjermasse des Ozeans bis auf den Grund hinab in
Nusruhr erscheint, ist doch unter 400 Meter Tiefe selten noch
etwas vom Tumult an der Oberfläche bemerkbar,- kein Sturm
kann die ewige Buhe jener dunkeln Tiefen unterbrechen.
Oer Mensch hat es verstanden, sich Naturgewalten dienstbar
zu machen, denen er einst machtlos gegenüberstand- schon
lange trachtete er danach, auch die Nraft des Meeres zu
nutzen. Ourch Nnläge gigantischer Stauwerke ist es ihm
gelungen, die vom Blonde hervorgerufenen Gezeiten Ebbe
und Zlut als Nraftspender zu verwerten. Ooch nicht nur
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nad) öen feit Ur3eiten in gleichmäßigem Rhythmus an öie
Hüften branöenöen IDellen gel)t fein Sinnen, er mill fid)
and) öie Kraft öer Sturmestnogen gerainnen, muröe öod)
bered)net, öaf3 öie Kraft einer 10 Bieter hoben Bleerestoelle
15.000 Pferöefräften gleidjfommt.

Die größten XPafferfälle finö öie großen Diftoriafälle öes
Rio 3guaffu an öer (Breide oon Brafilien unö Argentinien,

etrna 30 Kilometer oon öer Blünöung öes 3guaffu
in öen Parana. Das (Befalle beträgt runö 6*5 Bieter; öer
Sluß ift an öen gölten 3irfa 3 Kilometer breit.

Die diet itt öer ÎDabe.
Die Bienenfönigin legt im (läge bis 311 3000 (Eier, in jeöe
Brut3elle eines; fonöerbarerroeife befinöen fid) auf unferem
Bilöe in öer oberften 3elie red)ts 3toei (Eier, toas bei öer
munöerbaren (Drönung im Bienenftaat auffallenö ift. Rad)
örei (lagen fd)lüpfen "öie Saroeti aus; fie toeröen oon öen
Arbeitsbienen emfig gefüttert. Dann fpinnen fie fid) ein,
oertoanöeln fid) in Hympben, tooraus nad) toenigen Sagen
öie Bienen ausfcblüpfen.
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nach den seit Urzeiten in gleichmäßigem Nhgthmus an die
Küsten brandenden Wellen geht sein Sinnen, er will sich
auch die Kraft der Sturmeswogen gewinnen, wurde doch
berechnet, daß die Kraft einer 10 Ulster hoben Meereswelle
15.000 Pferdekräften gleichkommt.

Oie größten Wasserfälle sind die großen viktoriafälle des
Nio Zguassu an der Grenze von Brasilien und Argentinien,

etwa 50 Kilometer von der Mündung des Zguassu
in den Parana. Oas Gefälle beträgt rund 65 Meter,- der
Zluß ist an den Zällen zirka 5 Kilometer breit.

Vie Lier in der Wabe.
Die Bienenkönigin legt im Tage bis zu 5000 Tier, in jede
Brutzelle eines- sonderbarerweise befinden sich auf unserem
Bilde in der obersten Zelle rechts zwei Eier, was bei der
wunderbaren Ordnung im Bienenstaat auffallend ist. Nach
drei Tagen schlüpfen die Larven aus,- sie werden von den
Arbeitsbienen emsig gefüttert. Dann spinnen sie sich ein,
verwandeln sich in Ngmphen, woraus nach wenigen Tagen
die Bienen ausschlüpfen.

256


	Meereswellen

